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Ortega Gasset, Jose Ver eit uéi‘teé, eder D amik aA! System äus-

und Zukunfit 1MmM heuti ‚en Menschen. A  rden, undgelegt we ll dartun, daß SC-
(166 S Stuttgart 1955, Deutsche Verlags- rade richtig verstandener '"Thomismus sıch

X® Anstalt. Ln DN 9,60 ständig mıt allen Zweigen des menschlichen
Wenn in einer Schrift, offenbart Ortega Wissens, mıiıt Physik und Mathematik, mit

(jasset hier die philosophischen Grund- Biologie un empirischer Psychologie eINEr-
satze SPEINES Historismus. se1its und miıt den ranaturalen Kr-

Des Menschen Menschlichkeit hat kein kenntnisweisen, die Von ffenbarung und
einmal gegebenes und dann gleichbleibendes Gnade bedingt sind, anderseits auseinander-
Wesen. Nur die Natur, die Tiere, Pflan- SeIz
ZE, Mineralien, hat Substanz.,. das will S  9 Das dem geschichtlich gegebenen Men-
e1INe EWISSE gleichbleibende Grundstruktur. schen zugängliche Wissen umtfa{ist drei Haupt-
Der Mensch 1st keine Natur. Er ist nıchts stufen da: natürliche, das theologische und
gebunden und daher fre  1. das mystische. ])Das natürliche Wissen zählt

In der Erkenntnis der gleiche Historis- wiederum drei Unterstufen, 16 nach dem
die Voraus-Setzung, die der Menschen- Abstraktionsgrade : die ‚„physischen“ Wissen-

schaften, die Erkenntnis der sinntälli-geist macht, WEn S1C. nach der Krkennt-
nıs der inge ausstreckt, ist stets, da{fß Natur sodann die Wissenschaften,
Sein xibt, dafß die Dinge Se  ın haben. Diese die das Stoffliche uıunter dem Aspekt

Quantität unı ahl betrachten, die Mathe-Voraus-Setzung ist ber nach dem Verfas-
eın prärationaler Glaube. Die Griechen matiıca, schließlich jene Wissenschaft, wel-

haben ihn iın hohem Mafße besessen. hber che die Dinge VOo jeder Materie gerein1ıgt
und in ihnen [1U. noch das e1in un: SEeLNGdiese vorrationale Glaubensüberzeugung kann

sich wandeln, und dann ist die Voraus-Set- Entfaltung sieht: die Metaphysıik, E  ine€e 5C-
ZUNg  Ia für ein Erkennen vollen inne nicht W1SSE Mittelstellung nımmt die Naturphilo-
mehr gegeben. sophie ein.

Und dann die blendenden Antithesen: Man mag ın manchen Kapiteln VO  ( der
‚„Nichts eigentlich Menschliches kann, Ansicht des Vertfassers abweichen, Inan Mag

1m kritischen Problem un seiner 0eLtwas Wirkliches, also Konkretes ist, VOLL

Dauer SeINn  co (47) „Damit ist nicht gesa  ST SUuNg der kantischen der idealistischen Pro-
dafs 1m Menschen nicht eLwWAaSs Konstantes blemstellung etwas mehr zugestehen alg DE

INa mMas sich fragen, ob 1m Zuge desgehbe Sonst önnten WITL VO Menschen, VO:
menschlichen Leben, VO. menschlichen in, kritischen Nachweises, da{fß der Menschen-
Sar nicht reden“® Der Mensch hat ge1ist der Wahrheit fähig ist, soweıt sich

158  Z die Außenwelt handelt, nicht ING6 OS‚„durch all SeINe Veränderungen hindurch
ine unveränderliche Struktur‘‘. „Aber diese W1SSe Unterscheidung zwischen Gegenstand
Struktur ist nicht wirklich, weil S16 nicht un Dıing 8 sich ad interiım, h methodo-
konkret, sondern abstrakt 15  t€l (ebd.) logisch, zulässig sSe1 mMas ZEWIS-

Man möchte 1U wünschen, dafß Urtega thomistischen Prinzıpien seıne orbe-
dem VOIN ihm bekämpften Aristoteles un halte machen, immer wıird Inan das Hor-

mat, die erkenntnistheoretische un: meta-sSeINeT Schule eın wenig in die Lehre
und die Vo ihnen zugeschliffene TLermino- physische Denkleistung des Verfassers NeETI-

Iogie un Unterscheidung anwendete. Nur kennen MUSSEN. Vor allem das Gespräch
die Auseinandersetzung den Naturwissen-lLießen sich obige Antithesen aut einen

einleuchtenden Sinn zurückführen. ber frei- schaften h:  ın WeLZ eın CHNOTINCS vorphilosophi-
lich miıt dem Historismus wäre dann VOL- sches Wissen VOTAaUS,. Freilich werden gerade

die diesbezüglichen Abschnitte manche 1e-bei uft den aber ist eingeschworen, und
miıt dem Sein schwiımmt uch die Logik ut SCr vielleicht ermüden, da nicht ILIUL der e
den Wogen der e1t dahin un macht Platz genstand schwierig, sondern uch der Satz-

bau oft recht schwerfällig un undurchsich-einer ewigen Verwandlung. Klenk t1g ıst.
Wo die Bestimmung der Mystik

Maritain, Jacques: Die Stutfen des Wıs- ‚-}  geht. vertrıitt Maritain die bekannte, ber
der Durch Unterscheiden ZULE SC umstrittene These, daß die mystische

Kinung. (5706 <} Mainz (1954),; Matthias Erfahrung und die eINgeEKOSSCNE Anschauung
Grünewald. 16l D 2250 stenlebens Sel1.das normale Ziel des hri

| D KlenkWa dieses hochbedeutsame Werk Maritains
kennzeichnet, S1N!  d die ottenen Fenster I1

der Philosophie aus nach der einen Seite Franz Kardinal Enrle: Zur Enzyklika
den Naturwissenschaiten, nach der — „Aetern1ı Patris°. ext und Kommen-

deren Theologie und Mystik hin. tar. Zum 75jährigen Jubiläum der Enzy-
Die Mitte, VO der aus alles geschen wird, klika 116  — herausgegeben VO Kranz Pel-

ist eine Philosophie, die sich auft Thomas STETr 0 (202 5.) Roma 1954, KEdizioni
Vo Aquin und seine Ursprünge stutzt, Ian Storia Letteratura; Vıa Lancelotti 18
kann 316e daher thomistisch CNNECIL. ber S1e Papst P  1US Al urteilt ın der Enzyklika 99l  s
verwahrt sich dagegen, einfach als verstel- diorum ducem“ ZU Empfehlung der scho-
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